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Vom 20. deulſchen Zuriſtentag. 


Von allen Berathungsgegenſtänden, die auf 
der Tagesordnung des zwanzigſten deutſchen 
Juriſtentages, ſtehen, erregt und findet die Frage: 
„Empfiehlt es ſich, die Eheſchei⸗ 
dungsgründe in der vom Entwurf 
des bürgerlichen Geſetzbuchs beab⸗ 
ſichtigten Weiſe zu beſchränken?“ 
wohl das allergrößte Intereſſe. Mit dieſer Frage 
beſchäftigte ſich die dritte Abtheilung in ihrer 
Verſammlung am zweiten Tage, welche wegen 
des ſtarken Beſuches in der Aula der Univerſität 
abgehalten wurde. Wir laſſen über die Ver 
handlung, welche einen lebhaften politiſchen 
Charakter annahm, deshalb hier einen ausführ⸗ 
lichen Bericht folgen. 

Der Referent, Staatsrath von Köſtlin aus 
Stuttgart, führte, nachdem er den Vorſitz an 
den zweiten Präſidenten, Geh. Rath von Wil- 
mowski, abgetreten hatte, aus: Er ſtehe, wie er 
von vornherein zu ſeiner Entlaſtung bemerken 
wolle, der Frage etwas befangen gegenüber, da 
ihn der Einfluß des würtembergiſchen Rechts 
beherrſche, das dem preußiſchen Landrechte frei— 
lich ſchroff entgegengeſetzt ſei. Referent gab als: 
dann eine Ueberſicht über die einſchlägigen Ge⸗ 


ſetzgebungen der deutſchen Staaten und das 
neuere franzöſiſche Geſetz (vom 27. Juli 1884); 
letzteres hatte ſeinen vollen Beifall darin, daß 
es weder Geiſteskrankheit noch beiderſeitige Ein⸗ 
willigung als Eheſcheidungsgrund gelten läßt. 
Der Entwurf des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
treffe im Weſentlichen das Richtige, er ſchließe 
landesherrliche Eutſcheidung aus und ſchaffe ein 
vom religibſen Bekenntniſſe unabhängiges natio⸗ 
nales Recht, das vollkommen richtig nicht die 
Willensfreiheit des Individuums, ſondern den 
Charakter der Ehe als einer vom Willen des 
Individuums . ſittlichen Einrich⸗ 
tung obenan ſtelle. Demgemäß ſei die Ehe— 
ſcheidung etwas Anormales, der ſittlichen Ord— 
nung Woderſprechendes, dürfe mithin in keiner 
Weiſe begünſtigt werden. Die Scheidung ſei 
nur dann zuläſſig, wenn durch Verſchulden eines 
der Gatten eine ſo tiefe Zerrüttung der Ehe 
eingetreten ſei, daß ein Zuſammenleben dem 
anderen Gatten nicht mehr zugemuthet werden 
könne. Dieſer Grundſatz ſei das Produkt des 
W eiſchen Geiſtes in ſeiner modernen Ent⸗ 
wicke ung. Referent erklärte ſich folgerichtig gegen 
die Zulaſſung von Geiſteskrankheit als Eheſchei⸗ 


dungsgrund. Für dieſe Anſicht zitirte er zwei 
ärztliche Autoritäten, deren Gründe folgende 


jind: die gleiche Wirkung müßte ev. nach der 
Apoplexie und anderen körperlichen Leiden zuer⸗ 
kannt werden; Unheilbarkeit der Geiſteskrankheit 
ſei nicht völlig ſicher zu konſtatiren, und eine 
Abſonderung der Fälle praktiſch unmöglich; ein 
dritter Grund ſei das Vorbild Frankreichs. Von 
den beiden Gutachtern ſteht der eine, Profeſſor 
Otto Mayer, rechts, der andere, Dr. Jacobi, 
links von dem Entwurfe. Der Referent bekämpfte 
das zweite Gutachten und deſſen Vorausſetzung, 
daß das Wohl der Geſellſchaft der Zweck der Ehe⸗ 
ordnung und das geſellſchaftlich Zweckmäßige die 
Norm dieſer Ordnung ſei. Im Gegenſatze zu Jacobi, 
welcher den Entwurf als einen Rückſchritt von 
der Anſchauung Friedrich d. Gr. zu der Friedrich 
Wilhelms IV. und Savigny's bezeichnet, hält er 
ihn für den Abſchluß einer Entwickelung in den 
Anſchauungen des Volkes. Der Korreferent, 
Miniſterialrath Förtſch aus Straßburg, begann 
gleichfalls mit der Erklärung, daß er dem Gegen⸗ 
ſtande befangen gegenüberſteht und nur unter 
einer Art von Zwang das Referat übernommen 
habe. Indeß, trotz des katholiſchen Dogmas, ſei 
die Zuläſſigkeit der Chee nun einmal ge⸗ 
ſchichtliches Recht; reale Verhältniſſe hätten ſeine 
Anerkennung herbeigeführt. Auch der Korrefe⸗ 
rent vertheidigte den Grundſatz, daß die Ehe 
nur im Falle eines Verſchuldens zu trennen ſei. 
Freilich müſſe er zugeben, daß das Verſchuldungs⸗ 
prinzip eine Ausnahme zu erleiden habe, näm⸗ 
lich für unheilbare Geiſteskrankheit. Aerzte und 
Pſychiatriker haben ihm erklärt, daß die Unmög⸗ 
lichkeit der Wiederverheirathung, im Falle unheil⸗ 
barer Geiſteskrankheit des Gatten, von den Be- 
troffenen als große Härte empfunden wird, und 
daß der Wunſch nach dem Tode des geiſteskranken 
Gatten etwas ganz Gewöhnliches ſei und oft in 
draſtiſcher Form, je nach dem Bildungsgrade, 
zum Ausdrucke komme. In der Debatte nahm 
als erſter Redner Profeſſor Mayer⸗Straßburg 
das Wort. Er machte dem Gutachten Jacobi's 
den Vorwurf, daß es von einem Parteiſtand⸗ 
punkte ausgehe. Herr Jacobi halte die pro⸗ 
teſtautiſche Kirche für eine Feindin des Staates 
und verlange vom Staate, daß er überall das 
Gegentheil von dem thue, was die Kirche 
wünſche. Er laſſe ſich ſeine Staatstreue nicht 
abſprechen. Vielleicht gehe Herr Jacobi von 
ſpezifiſch Berliner Verhältniſſen aus. Eine 
ſtrengere Ebeorrunng ſei erforderlich im Intereſſe 
des Staates. Die Ehe habe dieſem Bürger zu 
lieſern und nur der verheirathete Mann ſei ein 
rechter Staatsbürger. (Große Heiterkeit.) Eine 
ſtrengere Ordnung ſei erforderlich angeſichts des 
unheilvollen Einfluſſes, den das preußiſche Land⸗ 
recht ausübe. Es dürfe nicht bei der Eheſchlie⸗ 
ßung eine offene Thür gezeigt werden mit der 
ermuthigenden Bemerkung: „Es iſt nicht gefähr⸗ 
lich, dort gehts wieder hinaus“. In der fride⸗ 


ricianiſchen Zeit habe man die Leute von Staats⸗ 


wegen glücklich machen wollen und daher in 
jeder Weiſe bevormundet. Heute ſeien dieſe Zei⸗ 
ten vorbei. Redner kam nunmehr, den Faden 
fallen laſſend, auf den inneren Feind, Sozial⸗ 
demokratie und Anarchismus, zu ſprechen, gegen 
welchen alle Schutzkräfte zuſammengefaßt werden 
müßten. Der Entwurf gehe in der Zulaſſung 
der Eheſcheidung zu weit. Er faſſe den Begriff 
des Verſchuldens ſehr ausgedehnt und „Zerrüt⸗ 
tung“ ſei ein vager Ausdruck. Dr. Jacobi (vom 
Vorſitzenden gebeten, ſich kurz zu faſſen) erwi⸗ 
derte: „Herr Mayer habe ihn in unerklärlicher 
Weiſe mißverſtanden, habe dann aber gerade 
ſelbſt das Staatsintereſſe für hier entſcheidend 
erklärt. Er wolle dem keine andere Theorie 
gegenüberſtellen, ſondern erwidere nur: Wenn 
der Staat durch die Ehe Bürger, Menſchen er- 
ziehen ſoll, ſei denn dieſe Erziehung überall noch 
möglich und das Erziehungemittel immer noch 
geeignet? Sei denn das Beſtehen der Ehen in 
dem Zuſtande, den dieſe Ehen thatſächlich haben, 
gerade dem Staatsintereſſe entſprechend? Die 


Man habe ſich auf Frankreich berufen. Aber 
dort konnte 1884 nicht beſtritten werden, daß der 
Zuſtand unerträglich geworden war. Wenn die 
Zahl der Eheſcheidungen nach dem Entwurf ab⸗ 
nehmen würde, ſo hätten wir kein Recht, uns 
darauf etwas zu Gute zu thun. Redner berührte 
dann noch Einzelpunkte. Mit dem erwieſenen 
Ehebruche ſei die Ueberſchreitung des Verbotes 
verdächtigen Umganges als Eheſcheidungsgrund 
auf gleiche Stufe zu ſtellen; der anſtändigere 
Gatte dürfe hinter demjenigen, der ſich eines 
Spions bediene, nicht benachtheiligt werden. 
Schließlich bezeichnete Redner es als jein, Wider⸗ 
ſpruch mit den Grundſätzen der Sozialgeſetz⸗ 
gebung ſtehend, wenn fie die unglücklich Verhei⸗ 
ratheten, deren Unglück oft das ſchlimmſte ſei, 
auf den Himmel verweiſe und ihnen ſage: auf 
irdiſches Glück habt ihr nun einmal zu verzichten. 
Das ſei unſittlich und unſozial. Der folgende 
Redner, Rechtsanwalt Dr. Zirndorfer, erwähnte 
den Schaden unglücklicher Ehen für das Volks⸗ 
leben, das Konkubinat als Folge des Verbotes der 
Wiederverheirathung, und beantragte, die ſchwere 
Körperoerletzung den (abſoluten) Eheſcheidungs⸗ 


gründen hinzuzufügen. Für' den Standpunkt des 
bürgerlichen Ge ſetzbuches trat darauf Profeſſor 
Zorn (Königsberg) ein; derſelbe wendete ſich leb⸗ 
haft gegen Jakobi und leugnete den Zuſammen⸗ 
hang der obligatoriſchen Zivilehe mit der Che- 
ſcheidung, wenn er auch auf den Beweis „wegen 
der vorgerückten Zeit“ verzichten müſſe. Er be⸗ 
antrage zu beſchließen: Nur Verſchuldung ſchafft 
einen Ehetrennungsgrund; den Fall der Geiſtes⸗ 
krankheit gebe er eventuell preis, daun ſei aber 
die Ausnahme vom Prinzip ausdrücklich zu be⸗ 
zeichnen, damit dem Geſetze nicht Widerſpruch 
vorgeworfen könne. Juſtizrath Wilke (Berlin) 
erklärte: Ich will die „Wohlthat“ der Eheſchei— 
dung der ärmeren Klaſſe entziehen, denn dieſe 
Entziehung iſt die wahre Wohlthat. Die Ehe⸗ 
ſcheidung raubt den ärmeren Klaſſen den Re⸗ 
ſpekt vor der Ehe; Beweis iſt, daß die meiſten 
Eheſcheidungsklagen von jung Verheiratheten an⸗ 
geſtrengt werden, wenigſtens im Arbeiterſtande. 
Mögen auch einzelne unglückliche Ehen aufrecht⸗ 
ehalten werden, andere werden durch die Er⸗ 
1 der Eheſcheidung glücklich. (Theil⸗ 
weiſer Beifall.) Profeſſor Gierke bekämpft den 
Standpunkt von Zorn und Wikke; Zorn ſei mit 
ſeinem Prinzip doch wieder in die Brüche ge 
kommen, da er Geiſteskrankheit als Eheſcheidungs⸗ 
grund zugelaſſen habe, was an ſich gewiß richtig 
jet. Er beantrage, dem Zorn'ſchen Antrage ein 
„nicht“ vorzuſetzen. Amtsrichter Hünten erwähnt 
einen Fall, in welchem Jemand zuerſt als un⸗ 
heilbar geiſteskrank, daun aber als geſund be⸗ 
eichnet wurde, als Argument gegen die Zu⸗ 
aſſung von Geiſteskrankheit als Eheſcheidungs⸗ 
rund. Die Abſtimmung ergab Aunahme der 
Hierke⸗Märkel'ſchen Auträge: 1. Nicht blos Ver⸗ 
ſchuldung ſchafft einen Eheſcheidungsgrund. 
2. Unheilbarer Wahnſinn iſt ein Eheſcheidungs 
grund gegen erhebliche Minderheiten. Die An⸗ 
träge Zorn und Zirndorfer fallen, auch der An⸗ 
trag des Referenten: „Bi der im Entwurf vor⸗ 
geſehenen Regelung der Eheſcheidungsgründe iſt 
nichts zu erinnern“ iſt erledigt. Dagegen fand 
der Mayer'ſche Antrag: „Alle relativen Eheſchei⸗ 
dungsgründe ſind im Geſetze genau und beſtimmt 
zu bezeichnen“ Annahme. — Denſelben Gegen⸗ 
ſtand verhandelt morgen das Plenum. Aus den 
übrigen Verhandlungen iſt nur Folgendes er⸗ 
wähnenswerth. In der zweiten Abtheilung refe⸗ 
rirte Profeſſor Enneccerus Marburg über die 
Frage: „Verdient die vom Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches vorgeſchlagene Abſchaffung der 
wechſelſeitigen Teſtamente Zuſtimmung?“ Dem 
Antrage des Referenten gemäß wurde beſchloffen: 
„Gemeinſchaftliche Teſtamente können nur von 
Ehegatten oder Verlobten errichtet werden. Die 
Zuläſſigkeit der von Verlobten errichteten gemein- 
ſchaftlichen Teſtamente iſt durch das Zuſtande⸗ 
kommen der Ehe bedingt.“ 


Deut ſchland. 


Berlin, 13. September. Wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, wird die Regierung dem 
Landtage ein Geſetz über Verwendung der 
Sperrgelder vorlegen. Die einleitenden Arbeiten 
dürften ſoweit gefördert ſein, daß nach der Rück⸗ 
kehr des Kultusminiſters an die Feſtſtellung der 
Vorlage herangetreten werden kann. Es würde 
eine Verwendung nur zu katholiſch-kirchlichen 

wecken eintreten; es wird angenommen, daß 
ei der Verwendung dem Episkopat eine um⸗ 
faſſende Mitwirkung eingeräumt werden wird. 
— So die der „Nat.⸗Ztg.“ zugehende Mitthei— 
lung; es muß abgewartet werden, welche Be- 
deutung die Angabe über die „Mitwirkung des 
Episkopats“ hat. 

— Die Vertagung der Beſchlußfaſſung über 
das Zuckergeſetz fetten der engliſchen? erung 
iſt vielfach dahin aufgefaßt worden, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen der internationalen Konvention 
mehr als in Frage geſtellt ſei. Trotzdem ſoll, 
wie verlautet, der im Bundesrathe bereits ein- 
gebrachte Geſetzentwurf, betreffend Beſeitigung 
der Rübenſteuer und Erhöhung der Konſum⸗ 
ſteuer, dem Reichstage noch zur Genehmigun 
unterbreitet werden; Geſetzeskraft ſoll er jedo 
nur für den Fall des eventuellen Zuſtande⸗ 
kommens der internationalen Konvention erhalten. 
— Wir müſſen uns allerdings zu der Anſicht 
bekennen, daß auf das Zuſtandekommen der Kon⸗ 
vention äußerſt wenig Hoffnung beſteht. 

ern Ehrendienſt bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich während deren bevor- 
ſtehenden Beſuchs in Kopenhagen iſt der Graf 
Danneſkjold⸗Samſöe befohlen worden. 

— In den Jahresberichten der preußiſchen 
Gewerberäthe für 1888 wird auch der Schutz 
der Arbeiter vor Gefahren ausführlich be— 
handelt. Danach kann es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß immer noch eine Anzahl der vor⸗ 
kommenden Unfälle auf den Mangel an Schutz 
vorrichtungen zurückzuführen it; dieſer Prozent⸗ 
ſatz der Unfälle indeſſen iſt nur noch ein ſo 
kleiner, daß er faſt völlig verſchwindet. Der 
Bericht des Gewerberaths für Berlin giebt hier⸗ 
über Aufſchluß. Nach demſelben waren die Ur⸗ 
ſachen der 1888 in dieſem Bezirk angemeldeten 
Unfälle zu 53 Prozent in Zufälligkeiten, zu 45,2 
Prozent in dem Verhalten der Arbeitet und zu 
1,8 Prozent in einem Mangel an Schutzvor⸗ 


m 


obligatorische Eheſcheidung heiſche als Aequiva- richtungen zu ſuchen. Die ſchrittweiſe Beſſerung N 
leut ſeitens des Staates, daß er dort die Tren- in letzterer Beziehung erkennt man daraus, daß nach der am 31. Juli a ber Nachricht 


nung zulaſſe, wo die Bedingungen nicht vorhanden für denſelben Bezirk 1886 noch 3,1 Prozent, vom Tode des Lieutenants 
lud, deren Vorhandenſein er bei der Eheſchließung 1887 noch 2,2 Prozent ſämmtlicher angemeldeten! zu feiner 


Abend⸗Ausgabe. 


annahm, ohne dieſes Vorhandenſein zu kontrolliren. Unfälle in einem Mangel an Schutzvorrichtungen 


zu ſuchen waren. Wie die Berufsgenoſſen 
ſchaften, ſo ſind aber auch die Betriebsunter⸗ 
nehmer ſelbſt darauf bedacht, ihren Arbeitern die 
Geſundheit zu erhalten. Vielfach wird in den 
Berichten der Gewerberäthe betont, daß neu er⸗ 
richtete Fabriken mit allen nur möglichen Schutz 
vorrichtungen verſehen werden, 


daß bei Neu- 


Ag 
G. L. 


Gerstmann, Otto Thiele, 
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Heinr. 
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durchzumachen, ſchon am 1. Auguſt wieder von Gericht die Anzeige wegen Urkundenfälſchung. 


Hamburg nach Kamerun ab, um ſeine Expepition 
nicht allzu lange führerlos zu laſſen. Ende Auguſt 
folgte ihm bereits Premier ⸗Lieutenant Morgen 
vom 4. oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 63 
nach, welcher an Stelle Tappenbecks treten ſoll. 
Es beſteht nun, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, der 
Plan, daß Hauptmann Kund, nachdem er den 


Nach dieſer peinlichen Scene wird an das Zeugen⸗ 
verhör geſchritten und die Fortſetzung der Ver- 
handlung auf morgen vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. September. Ueber den Streik 
iſt heute keine Thatſache zu melden, welche auf 


anlagen auf eine größere Höhe der Räume und Neuankommenden einigermaßen mit den Ver⸗ deſſen weiteren Verlauf beſtimmenden Einfluß 


auf die Beſchaffung friſcher Luft wie größerer 


Helligkeit und guter künſtlicher Beleuchtung Rück: 
ſicht genommen wird, daß ſich in der Lüftung 


der Arbeitsräume und in der Beſeitigung von ſuc f 
ſchädlichem Staub manche Fortſchritte haben ver- piſchen Gebiete von Kamerun und Batanga 
in einzelnen Gegenden immer 


zeichnen laſſen, daß in! ie i 
mehr die Einrichtung eigener Feuerwehren ſeitens 
der Fabriken Verbreitung findet u. A. m. 
großen Ganzen wird man nach den Schilderungen 
der Berichte der preußiſchen Gewerberäthe kon⸗ 
ſtatiren dürfen, daß ſich auf dem Gebiete des 
Schutzes der Arbeiter gegen die Gefahren der 
modernen Betriebsart in letzter Zeit ein bedeu⸗ 
tender und erfreulicher Fortſchritt gezeigt hat. 

— Mit dem Erlaß des Invaliditäts und 
Altersverſicherungsgeſetzes wird auf dem Gebiet 
der ſozialreformatoriſchen Geſetz⸗ 
gebung zunächſt ein gewiſſer Stillſtand ein 
treten, in ſo fern als neue umfangreiche Auf⸗ 
gaben vorerſt nicht in Angriff genommen werden. 
Das große Geſetz muß erſt in Wirkſamkeit ge 
treten ſein und ſeine praktiſche Probe beſtanden 
haben, ehe weitere Ergänzungen in Erwägung 
gezogen werden können. Die Geſetzgebung wird 
ſich zunächſt darauf beſchränken, die bereits längere 
Zeit in Kraft befindlichen Geſetze über Kranken 
und Unfallverſicherung einer Reviſion, Ergänzung 
und Erweiterung zu unterziehen, ſo weit ſich 
hierzu ein Bedürfniß geltend gemacht hat. So 
wird bekanntlich zu dem Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz eine Novelle vorbereitet, welche verſchiedenen 
bei der Anwendung des Geſetzes hervorgetretenen 
Mängeln abhelfen ſoll. Ferner wird die Unfall⸗ 
verſicherung auf verſchiedene, ihr zur Zeit noch 
nicht unterliegende Betriebe, namentlich hand⸗ 
werksmäßige, auszudehnen ſein, welche nach dem 
Geiſte dieſer Geſetzgebung ihr unterworſen ſein 
müßten. 2 3 JENE 

Ob ſich bereits die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagsſeſſion mit dieſem Anliegen zu beſchäftigen 
haben wird, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. In 
ſehr viel weiterer Ferne ſteht jedenfalls der 
Ausbau des Invaliditätsverſicherungsgeſetzes in 
der Richtung, daß auch die Fürſorge für Wittwen 
und Waiſen mit aufgenommen wird. Daß die 
Fürſorge eine große Wohlthat und ein Bedürfniß 
wäre, wird wohl von keiner Seite beſtritten. 
Es wurde auch ſchon bei der Berathung des In⸗ 
validitätsgeſetzes darauf hingewieſen und von 
i Seite eine Erweiterung in 
dieſer Hinſicht beantragt. Auch ſeitens der Ver⸗ 
treter des Bundesraths wurde das Bedürfuiß 
anerkannt und für eine nicht zu ferne Zukunft 
die Inangriffnahme der Aufgabe in Ansjicht 
geſtellt. Jedoch ſei dieſe Angelegenheit nicht ge⸗ 
nügend vorbereitet, namentlich fehle es an dem 
ausreichenden ſtatiſtiſchen Material und man könne 
daher die dadurch eintretende, jedenfalls aber ſehr 
erhebliche und vorausſichtlich nicht unter 120 
Mark betragende Belaſtung nicht genau genug 
überſehen. Es wurde daher für unmöglich er 
klärt, jetzt ſchon dieſer Sache näher zu treten. 

Dieſen Erklärungen gegenüber mußte trotz 
aller Theilnahme, welche bei allen Parteien der 
Gedanke an ſich fand, von einer weiteren Ver⸗ 
folgung deſſelben zur Zeit abgeſehen werden. 
Dagegen wurde gewiſſermaßen als Abſchlags⸗ 
zahlung die Beſtimmung in das Geſetz aufge⸗ 
nommen, daß, wenn ein Verſicherter verſtirbt, 
bevor er in den Genuß einer Rente gelangt iſt, 
der hinterlaſſenen Wittwe oder den Kindern unter 
15 Jahren die auf den Verſto benen entfallende 
Hälfte der gezahlten Beiträge zurückerſtattet wird. 

edenfalls bildet die Regelung dieſer Frage eine 
dringende 8 der Zukunft, wenn auch ein 
allzu haſtiges Vorſchreiten, bevor die bisherige 
Geſetzgebung ſich befeſtigt und eingelebt hat, Nie⸗ 
mand wünſchen und empfehlen wird. 

— Wie aus Suhl berichtet wird, iſt der 
Geh. Regierungs⸗Rath Bartels, vortragender 
Rath im Reichsamt des Innern, Anfang dieſes 
Monats daſelbſt eingetroffen, um mit den Waffen⸗ 
fabrikanten Beſprechungen über das Probiren von 
Waffen zu pflegen. Dazu ſchreibt die „N. Pr. 
Ztg.“: Schon vor zwei Jahren verlautete, daß 
dem Reichstage ein Entwurf betreffend Errich⸗ 
tung von Auſtalten zur Prüfung von Handfeuer⸗ 
waffen zugehen ſolle; eine Vorlage, welche für 
die deutſche Waffen⸗Induſtrie von Bedeutung iſt. 
Die Ausfuhr der deutſchen Waffenfabriken iſt 
nämlich trotz ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen von Jahr zu Jahr zurückgegangen; im Jahre 
1880 wurden noch 540,000. Kilogramm im 
Werthe von 3,362,000) Mark ausgeführt, dagegen 
im Jahre 1887 nur 87,099 Kilogramm im Werthe 
von 1,183,000 Mart. Als ein weſentlicher Grund 
dieſes Rückganges it der Mangel normalmäßiger, 
gültiger und auch vom Auslande anerkannter 
Prüfungen zu ſuchen. Sowohl in 7 als 
in Belgien beſtehen hierfür Reviſions⸗Anſtalten, 
welche der Induſtrie dieſer Länder einen großen 
Aufſchwung gegeben haben. In Deutſchland fa⸗ 
brizirte Gewehre müſſen bei der Einfuhr in das 
Ausland bei dem Mangel eines beglaubigten 
Atteſtes über die Tüchtigkeit dieſer Waffen erſt 
an Ort und Stelle geprüft werden, und hier⸗ 
durch iſt der Export derſelben ſehr erſchwert. 
Aus dieſen Gründen hat ſich das Bedürfniß nach 
Errichtung ſolcher Prüfungs⸗Anſtalten ſchon ſeit 
längerer Zeit geltend gemacht uud wird im In 
tereſſe einer umfangreichen Induſtrie immer 
dringlicher. Die Beſtimmungen über die Ein⸗ 
richtung, die Thätigkeit und die Befugniſſe dieſer 
Auftalten werden vom Reiche ausgehen, die Ein⸗ 
richtung ſelbſt aber den Einzelſtaaten anheim⸗ 
fallen. Es iſt nicht unmöglich, daß der Reichs 
tag in ſeiner beborſtehenden Seſſion ſich mit 
dieſer Angelegenheit befaſſen wird. 

Dem Vorſtande der Gewerbe Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, welche im nächſten Jahre in 
Bremen ſtaktfinden ſoll, iſt ſeitens des Reichs⸗ 
Marine Amts mitgetheilt worden, daß Se. Maſeſtät 
der Kaiſer die Weine der kaiſerlichen Ma⸗ 
rine an der Ausſte ai genehmigt habe. Die 
kaiſerliche Werft in Wilhelmshafen tft angewieſen 
worden, mit dem Vorſtande der Ausſtellung die 
nöthige Vereinbarung zu treffen 

Hauptmann Kund reiſte bekanntlich 


d appenbeck, 1 5 die 
Herſtellung nöthige Kur in Gaſtein 


Im 


hältniſſen und Dingen dort vertraut gemacht 
hat, in kürzerer Zeit hierher zurückkehrt und 
vollſtändige Heilung von ſeinem Rheumatismus 
ſucht, da bei längerem Aufenthalte in dem tro⸗ 


nach Ausſpruch der Aerzte ohne vorherige gründ⸗ 
liche Kur ſelbſt ſein Leben gefährdet iſt. Premier⸗ 


Lieutenant Morgen wird wahrſcheinlich auf der 


Station Empſund, nördlich vom Sannago⸗Fluſſe, 
ſeinen Aufenthalt nehmen. 

— Dem „Mouvement Geographique“ zu⸗ 
folge lautet der Schiedsſpruch des Miniſters 
Baron Lambermont über die Inſel Lamu dahin, 
daß die Verwaltung derſelben der britiſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft und nicht der deut⸗ 
ſchen Witu-Geſellſchaft zuſtehe. Damit iſt der 


zu üben geeignet wäre. Weder die Dockdirek⸗ 
toren, noch die Ausſtändigen ſind gewillt, Kon⸗ 
Fürner zu machen. Als John Burns geſtern 
Nachmittag auf der vor den Weſt India Docks 
abgehaltenen Verſammlung durch Handaufheben 
ſehen wollte, wie weit die Arbeiter mit dem 
Vorſchlage Kardinal Mannings übereinſtimmten, 
daß die Lohnerhöhung am 1. November ihren 
Anfang nehmen ſollte, zeigte es ſich, daß der 
Vorſchlag keine Sympathie findet. Von allem 
Anfang an war vorauszuſehen, daß eine Menge 
Prozeſſe aus dem Streik entſtehen würden. Den 
Anfang macht jetzt die New Zealand Shipping 
Company, welche die Dockgeſellſchaft auf Zah 
lung von mehreren Tauſend Pfund Sterling 
Schadenerſatz verklagt hat, weil ihr Poſtdampfer 


Hafen der deutſchen Witu⸗ Kolonie in die „Ruapeher“ fünf Tage in den Docks zurück 


Hände der bekannten deutſchfeindlichen Geſell- gehalten worden iſt. 


ſchaft des Herrn Mackinnon gekommen, dieſe 
Kolonie hat mithin für Deutſchland erheblich an 
Werth verloren, falls es nicht gelingt, die be⸗ 
nachbarten Inſeln Patta, Manda und Kweiho 
und die von dieſen gebildeten Buchten für 
Deutſchland zu erwerben. Nach einem Briefe 
von Dr. Peters fließt zwar auch dort ſchon eng⸗ 
liſches Geld in Strömen, ſo daß es fraglich er⸗ 
ſcheint, ob die deutſche Regierung demgegenüber 
etwas thun wird. Mit dem Schlage gegen die 
deutſche Witu⸗Kolonie iſt auch die deutſche 
Emin Paſcha⸗Expedition von Deutſchland abge⸗ 
ſchnitten, da deren Stützpunkt an der Küſte eben 
das Wituland bezw. deſſen Hafen bildet und ein 
anderer Zugang für dieſelbe nicht herzuſtellen iſt. 
Die grundſaͤtzliche Bedeutung des Schiedsſpruches 
über Lamu iſt eine noch viel weiter greifende. 
Es iſt damit nämlich anerkannt, daß England 
den Hafen, alſo einen geographiſch und handels⸗ 
politiſch integrirenden Beſtandtheil einer deut⸗ 
ſchen, von England anerkannten Kolonie, auf 
Grund von Verträgen mit einheimiſchen Gewal⸗ 
ten in Beſitz nehmen kann. In einer der 
werthvollſten deutſchen Erwerbungen in Oſt⸗ 
afrika, der Benadirküſte, liegen die Rechtsver⸗ 
hältniſſe faſt genau ebenſo wie in Lamu, und 
von einem Schiedsgericht darüber dürfte kaum 
die Rede ſein. Mik der Beſitznahme Lamus und 
der Benadirküſte im Norden und der Gebiete 
der engliſchen zentral⸗afrikaniſchen Geſellſchaft im 
Süden von Deutſch⸗Oſtafrika, ſowie mit der 
Unterbindung der 2 Emin Paſcha⸗Unter⸗ 
nehmung iſt die zweite Theilung Oſt⸗ Afrikas, 
und zwar lediglich zu Gunſten Englands binnen 
wenigen Monaten vollzogen, die vor einem Jahre 
noch für unmöglich gehaltenen Pläne Englands 
ſind durchgeführt, England beſitzt alle Waſſer⸗ 
ſtraßen und damit die Wege ins Hinterland, 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt eine verhältnißmäßig ſehr 
kleine Küſtenbeſitzung in dem von England be⸗ 
herrſchten öſtlichen Drittel Afrikas, wo Deutich- 
land noch vor Kurzem die Vormacht zu ſein 
ſchien. Wie verlautet, hat die deutſche Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft in Anbetracht der ungünſtigen 
Verhältniſſe ihre geplante Generalverſammlung 
in Köln aufgegeben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. September. Wie die „W. A. 

Ztg.“ aus autoritativer Quelle erfährt, ſind alle 

ombinationen betreffend des Kaiſers Krönung 
zum König von Böhmen und welche ſich an die 
Ernennung des Grafen Thun zum Statthalter 
knüpfen, vollſtändig unrichtig; Niemand dachte 
oder denkt auch nur im Entfernteſten an eine 
Krönung des Kaiſers. 

Lemberg, 13. September. Nachdem in den 
an Galizien grenzenden Komitaten Ungarns die 
Maul- und Klauenſeuche amtlich konſtatirt wor⸗ 
den iſt, hat die Statthalterei bis auf Weiteres 
die Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und 


Schweinen aus Ungarn nach Galizien un⸗ 

terſagt. 8 
Peſt, 11. September. Heute begann die 

Gerichtsverhandlung gegen den 


Kanzleidirektor im Handelsmini⸗ 
ſterium, Kokan, der wegen Veruntreuung von 
42,000 Gulden angeklagt iſt. Die Unterſchlagungen 
ſind in einzelnen Beträgen im Laufe längerer 
Zeit erfolgt. Als Kokan das JGeld an das Zollamt 
abliefern mußte, behauptete er, die Geldtaſche 
mit der ganzen Summe verloren zu haben. Da 


Die Rheder ſagen, ein 
Schadenerſatz hätte nicht beanſprucht werden 
können, falls die Arbeiter überhaupt nicht hätten 
arbeiten wollen. Wie die Dinge aber lägen, 
hätte die Dockgeſellſchaft die Schiffe laden kön⸗ 
nen, wenn ſie den von den Arbeitern geforderten 
Preis gezahlt hätte. Auch aus dem Umſtande 
können viele Klagen entſtehen, daß die Verladung 
mancher Schiffe nicht durch die regelmäßigen 
Stevedores beaufſichtigt worden iſt. Die Ver 
ſicherungsgeſellſchaften könnten ſich eventuell wei⸗ 
gern zu zahlen, falls Feuer auf den Schiffen 
entſteht. 

Die Beſitzer der Anlegeſtellen, die ſoge⸗ 
nannten Wharfingers, ſtellten geſtern weitere 
8900 Arbeiter ein. 

Die Anforderungen, welche zur Zeit an die 
Dienſte der Poliziſten geſtellt werden, ſind rie 
ſige. Nehmen doch ſchon die Streiker die Thä⸗ 
tigkeit einer außerordentlichen Anzahl von Schutz⸗ 
leuten der ſo wie ſo nicht übermäßig ſtarken 
Polizeimannſchaft in Anſpruch. Jetzt bewachen 
Hunderte und aber Hunderte von Konſtablern 
die ganze Gegend, welche den Schauplatz der 
unheimlichen Verbrechen bildet. Neunzehn 
Stunden unausgeſetzt Dienſt iſt etwas Gewöhn⸗ 
liches. Gerade dieſe maßloſe Ueberanſtrengung 
der Leute bildet aber vielleicht mit einen Grund, 
weshalb kein Reſultat erzielt wird. Eine Ver⸗ 
mehrung der Mannſchaften wäre wohl zweck⸗ 
mäßiger. 


London, 13. September. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Bombay 
haben in Rohtak zwiſchen Muſelmanen und 
Hindus bei dem Feſte Muharrem ernſte Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtattgefunden. Die Polizei machte 
von der Schußwaffe Gebrauch, wodurch viele 
Perſonen getödtet und verwundet wurden. Aus 
Delhi ſind beträchtliche Verſtärkungen der Polizei 
herbeigerufen worden, welche die Ruhe wieder: 
hergeſtellt haben. Indeſſen werden in Delhi 
neue Unruhen befürchtet, weil die Muſelmanen 
daſelbſt beabſichtigen, die ihren Glaubensgenoſſen 
in Rohtak zugefügten Beleidigungen zu rächen. 
Die meiſten Kaufläden in Delhi ſind geſchloſſen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 12. September. Die Her- 
zogin von Cumberland hat heute Abend 9 Uhr 
auf dem „Danebrog“ die Rückreiſe nach Gmun⸗ 
den angetreten. Am Nachmittag fand im Schloß 
Amalienborg noch ein Familiendiner ſtatt, wel⸗ 
chem alle Mitglieder der königlichen Familie 
und alle hier anweſenden fürſtlichen Gäſte bei 
wohnten. 


Rußland. 

Petersburg, 13. September. Ein heute 
veröffentlichtes Geſetz hebt die verſchärfte Sicher⸗ 
heits⸗Aufſicht in den Gouvernements Poltawa 
und Tſchernigow, in mehreren Kreiſen des Gou— 
vernements Taurien, in der Stadt und dem 
Kreiſe Sſaratow, ſowie in den Städten Kertſch 
und Sewaſtopol auf. 


Griechenland. 

Die Königin von Griechenland hält ſich noch 
immer in Petersburg auf, wo ſie am Kranken 
bette ihres ſchwer leidenden Vaters, des Groß 
fürſten Konſtantin, weilt. Es war bis jetzt jo 
gar ſehr zweifelhaft, ob die Königin überhaupt 
nach Athen reiſen würde, um dort der Hochzeit 
ihres Sohnes beizuwohnen. Wie der „Poſt“ aus 


einzelne Umſtände ihn verdächtig machten, wurde Athen gemeldet wird, iſt jedoch neuerdings Aus- 


die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet, in deren 
Verlauf er die Unterſchlagung der ganzen Summe 
eingeſtand. In der heutigen Verhandlung, die 
Aufſehen erregende Enthüllungen brachte, gab er 
nur die Veruntreuung von 24,0) Gulden zu 
und meinte, daß diejenigen Herren, welche über 
das Duplikat der Kaſſenſchlüſſel verfügten, für 
den anderen Betrag verantwortlich ſeien. Auf 
die Frage, warum er dies nicht gleich geſagt, be⸗ 
merkte der Angeklagte, er glaubte, das Mini⸗ 
ſterium werde die Sache in Ordnung bringen. 
Ueber die Verwendung einer Kaſſenpoſt befragt, 
erklärte Kokan, er habe den Betrag hochgeſtellten 
Herren im Miniſterium geliehen, ſo dem Mi⸗ 
niſter Grafen Paul Szechenyi und dem Staats: 
ſekretär Matlekovitſch. Gleich darauf korrigirte 
ſich der Angeklagte und meinte, er habe eigentlich 
dem Miniſterialrath Kozma 700 Gulden und das 
übrige Geld Kanzliſten und Diurniſten geliehen, 
und zwar ſtets im Auftrage des. Miniſters oder 
des Staatsſekretärs. Die Nevijion der Kaſſen 
habe ihm keine Verlegenheit bereitet, denn irgend 
ein Beamter des Nechnungsamtes zeigte ihm 
ſtets Tags vorher an, welche Kaſſe revidirt werde. 
Dann deckte er das Muko einer Kaſſe aus der 
anderen Kaſſe und alles klappte aufs Haar. Auf 
Befragen des Vertheidigers, des Abgeordneten der 
äußerſten Linken, Geza Polonyi, giebt Kokan au, 
daß er vor der Abgeordnetenwahl aus der Kaſſe 
dem Miniſter 10,000 Gulden gegeben habe, 
welche aber dieſer nach vier Tagen wieder zurück 
erſtattete. Auch habe der Miniſter für die 
Familie des Miniſters Trefort anläßlich des 
Leichenbegängniſſes des Letzteren 200) Gulden 
entlehnt, ech ſpäter das Miniſterpräſidium er 


etzte. Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß 
alle als Vorſchüſſe der Handkaſſe entnommenen 
Gelder laut Quittungen erſetzt wurden, erwiderte 
der Vertheidiger, daß dieſe Quittungen gefälſcht 
ſeien, und er erſtattet im Namen Kokans vor 


ſicht vorhanden, daß die Königin wenigſtens auf 
einige Tage nach Athen kommt. Die Aerzte 
ihres kranken Vaters haben der hohen Frau die 
bündigſten Verſicherungen abgegeben, daß der 
Zuſtand des Großfürſten zwar bedenklich ſei, daß 
er ſich aber 7 Monate lang unverändert hin⸗ 
ziehen koͤnne. Königin Olga war von je her das 
Yieblingsfind des Großfürſten Konſtantin und es 
iſt leicht begreiflich, daß fie den Vater, an wel 
chem ſie mit leidenſchaftlicher Verehrung hängt, 
auf ſeinem Krankenlager nicht allein laſſen will. 


Aſien. 

Ueber den ſchon mehrfach erwähnten Eiſen⸗ 
bahnbau in China wird gemeldet: Als vor eini⸗ 
gen Monaten der ſchon im Begriff geweſene 
Bau der kleinen Lokalbahn Tungchow Peking 
auf kaiſerliche Anordnung eingeſtellt wurde, 

laubte man allgemein, daß die Hoffnungen der 
Fortſchrittspartei für die Lebensdauer des jungen 
Kaiſers aufgegeben werden müſſen. Es ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß der Sieg der bigotten konſer⸗ 
vativen Partie nur ein proviſoriſcher war und der 
liberale Einfluß des mächtigſten Vizekönigs vi 
Hung Chang wieder geltend iſt. Der Bau einer 
Eiſenbahn von Peking nach Hankow an der 
Hangtsze, dem größten Hafen und Waarenmarkt 
Chinas, in der Länge von TO) engliſchen Meilen 
iſt angeordnet. An der Ausführung des Werkes 
ſoll mit der möglich größten Schnelligkeit, welche 
nur die Finanzen und ſonſtigen Umſtände erlau⸗ 
ben, gearbeitet werden. Außer Li Hung Chang, 
der entſchieden als der größte Staatsmann und 
die größte Perſönlichkeit Chinas anerkannt iſt und 
als geweſeuer Vormund des Kaiſers von der 
Kaiſerin⸗Wittwe unterſtützt wird, haben ſich noch 
die Vizekönige von Nanking und Kanton, die 
Gouoerneure von Formoſa und anderen wichti⸗ 
gen Provinzen für den Eiſenbahnbau ausge⸗ 
ſprochen. Der Export- und Importhandel von 
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feber 


Sekretär der engliicgen Friedensgeſellſchaft ver⸗ 
ſicherte, daß die Meinungen des Kaiſer über den 
Gegenſtand mit den ſeinigen übereinſtimmen. 


Stettiner Nachrichten. 5 


Stettin, 14. September. Nach einem uns 
zugehenden Telegramm iſt ein von Stettin 
kommendes Schiff aus Geeſtemünde 
in Folge der Orkane an der ameri⸗ 
kaniſchen Küſte bei Abſecom (Ne w⸗ 
Jerſey) geſcheitert. Die Mannſchaft 
iſt gerettet. } 

— Die Paſſanten der Lindenſtraße waren 
heute Morgen kurz nach 8 Uhr gen eines 
entſetzlichen Unglücksfalles. Der 
Arbeiter Radmann, welcher bei der Stettiner 
Straßenbahn aushülfsweiſe als Streckenreiniger 
angeſtellt iſt, wollte einen Wagen der Straßen⸗ 


bahn benutzen, um eine Strecke mitzufahren, er 


hatte ſich deshalb in der Lindenſtraße, gegenüber 
der Wilhelmſtraße, zwiſchen dem Eiſengeländer 
und dem Schienenſtrang aufgeſtellt, um den 
Wagen zu erwarten. Als Letzterer von der Fried⸗ 
richſtraße herankam, wollte Radmann auf den 
Tritt des Vorderperrons ſpringen, er glitt aber 
aus und fiel ſo unglücklich zur Erde, daß ihm 
das Rad des Wagens über ein Bein fuhr und 
die Knochen des Schienbeins vollſtändig zer⸗ 
ſplitterte. Der Verletzte wurde ſofort in ein 
nahes Haus gebracht, wo ihm der Herr Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Schultze die erſte Hülfe brachte, 
ſodann fand die Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus ſtatt, woſelbſt wohl der Fuß am⸗ 
putirt werden dürfte. 

* Betreffs der augenblicklich verordneten 
„Hundeſperrel, die ſich allmälig zu einer 
Plage für die Beſitzer dieſer Hausthiere — mit 
Bezug auf die Dauer — herausgebildet hat, iſt 
zur Aufhebung dieſer Maßregel eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den an den hieſigen Polizeibezirk 
grenzenden Gemeinden geſucht und gefunden, wo⸗ 
nach die Zwangshaft derſelben mit dem heutigen 
Tage aufhört. Mit dieſer Mittheilung zugleich 
dürfte auch die bezügliche Verfügung auf ord⸗ 
nungsmäßigem Wege veröffentlicht werden. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im 
deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April bis 
Ende des Monats Auguſt 1889 an Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer 3,022,213,15 Mark oder 235,281,50 
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres vereinnahmt worden. Im Ober Poſt⸗ 
Direktions Bezirk Stettin betrug die Einnahme 
in dem genannten Zeitraum 35,709,75 Mark ge⸗ 
gen das Vorjahr um 8 Mark mehr, da⸗ 
Du "ae auf den Monat Auguſt 8182,80 

ark. 
e Am Sonntag, deu 6. Oktober, erfolgt die 
Einführung des zum Diakonus der St. 
Marienkirche zu Stralſund gewählten 


Kirche. 

— Auſteckungskrankheiten durch zu nahe B e- 
rührung mit Hunden ſind in Zeit 
wieder häufiger aufgetreten. Profeſſor Mosler 
weiſt in der „Deutſchen Mevizinal⸗Zeitung“ vom 
Y. September wieder darauf hin, wie oft durch 
Belecken des Geſichts und der Hände, insbeſondere 
durch das Küſſen und das ſogenannte „Züngeln“ 
bei dem innigen Verkehr von Kindern und Er⸗ 
wachſenen mit Hunden die Infektion mit Echino⸗ 
kokken zu Stande kommt. Profeſſor M. warnt 
insbeſondere davor, Kindern das Stubenhündchen 
Nachts mit in das Bett zu geben, und verlangt 
dringend, daß die Kinder in den Schulen ge⸗ 
warnt werden vor innigem Verkehr mit Hunden. 
Schlächtern, Schäfern, Jägern u. w. ſind 
(offizielle) Belehrungen zu ertheilen über die 
mediziniſche Bedeutung der Taenia Echinococeus 
des Hundes, deſſen Uebertragung in den u 
lichen Organismus einen qualvollen Krantheits- 
zuſtand hervorruft. 

— In Wolffs Saal beginnen morgen, Sonn⸗ 
tag, wieder die Künſtler⸗Vorſtellungen, 
und werden zunächſt folgende Künſtler mitwirken: 
der Damen Imitator Herr Heinrich Schröder, 
durch fein früheres Auftreten bei den Norddeut⸗ 
ſchen Sängern hier Ne, ber der Ver⸗ 
wandlungskünſtler Herr „der Charakter- 
Komiker Herr Willmer, die muſikaliſchen Clowns 
Gebrüder Hirardes und der Egquilibriſt Mr. 
Bollini. 

— Am 1. Oktober d. J. findet die Prüfung 


mannsklaſſe der königl. Navigationsſchule 
\ Oktober d. J. 
beginnenden neuen Kurſus im Schulgebäude ſtatt. 
Geſuche um Zulaſſung zu dieſer Prüfung ſind 
rechtzeitig vorher ſchriftlich bei dem Kuratorium 
anzubringen und können im Schulgebäude in 
Grabow a. O. abgegeben werden. 

»Mit dem morgigen Tage hört auch die 
Schonzeit der Haſen auf und es ſteht den Haus⸗ 
frauen für die nächſte Zeit, bei der anfangs leb⸗ 
haften Jagd auf dieſes Wildpret, eine gute Aus⸗ 
wahl für den Tiſch in 1 Ausſicht. 

— Es iſt Anlaß vorhanden, wiederholt 
darauf hinzuweiſen, daß Reklamationen von Fahr⸗ 
geld und äckfracht (mit Ausnahme des Fahr⸗ 
geldes für zuſammenſetzbare Rundreiſefahrkarten, 
welche bei der Eiſenbahndirektion anzubringen 
find) ſtets bei demjenigen Betriebsamt einzu⸗ 
reichen ſind, in deſſen Bezirk das Jahr oder 
die Gepäckfracht erhoben worden iſt. Dies gilt 
beſonders auch für Rückfahrkarten. 

»Wie mitunter in ganz untergeordneten 
Fällen Unglück entſtehen kann, wird durch einen 
* bewieſen, der dem ſiebenjährigen Knaben 
Willi Grabert, ſtraße 13, neuerdings 
paſſirte. Zum Beſuch mit ſeiner Mutter bei 
Verwandten hierſelbſt, hatte er ſeinen kleinen 
Bruder im Wagen beſchäftigen wollen, der durch 
die Belaſtung mit ſeinem Körpergewicht um⸗ 
ſchlug und ihm den Oberſchenkel brach. 

Nach wochenlanger Arbeit bei der Auf⸗ 
ſtellung des Dachſtuhls an der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche in der Eliſabethſtraße ift die 
2 — ſoweit vorgeſchritten, daß kommen⸗ 
den Montag Nachmittag die Krönung des ge⸗ 
lungenen Werkes mit dem üblichen Richtfeſt 
gefeiert werden kann. 

— Morgen, den 15., * die Gerichtsferien 
zu Ende und es beginnt mit dieſem Tage wieder 
n Sefepäftsgung bei den Suftiz- 

den. 


. n im Bezirk 
der königlichen Provinzial Steuer - Direktion zu 
Stettin.] Befördert oder re die Aſſiſtenten 
Genz und Manzke bei der Provin 
rektion in Stettin zu Provinzial⸗ 
ren, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Richert in Stettin 
um Steuer ⸗Einnehmer I in Gartz a. O.; der 

tamts-Aſſiſtent Daberkow zu Kaſſel in Be 

Eigenschaft nach Boris und der Steuer Auf⸗ 

Hort zu Lauenburg nach Anklam. 


er B 


Juſtiz⸗Rath und vortragende Rath im Juſtiz⸗ 
miniſterium Dr. Karl Kurlbaum (II) iſt zum 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten in Stettin er⸗ 
nannt. — Dem Landrichter Dr. Colberg in 
Stargard in Pommern iſt der Charakter als 
Landgerichts⸗Rath und dem Amtsrichter v Unruh 
in Köslin der Charakter als Amtsgerichts⸗Rath 
verliehen. — Ernannt find: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lewin zum Amtsrichter in Koſel, der Gerichts- 
Aſſeſſor Gebhardt zum Amtsrichter in Paſewalk, 
der Gerichts ⸗Aſſeſſor Heck zum Amtsrichter in 
Pölitz und der Gerichts⸗Aſſeſſor Tirpitz zum 
Amtsrichter in Kallies. — Der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Eick iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Lauenburg i. Pomm. und der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Eruſt Grundmann zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Naugard zugelaſſen. — Zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare 
Sietz und Jonas. — Aus dem Juſtizdienſte ſind 
entlaffen: der Referendar Mittelſtädt behufs 
Uebertritts zur Kommunalverwaltung und der 
Referendar Dr. von Wedell behufs Uebertcitts 
zur allgemeinen Staatsverwaltung. — Der Re⸗ 
ferendar Tamms iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Hamm übernommen. — Die Rechtskandi⸗ 
daten Küſter und Maywald ſind zu Referendaren 
ernannt. — Der Bürgermeiſter Löwe in Anklam 
iſt zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in 
Anklam und der königliche Oberförſter Hildebrandt 
in Torgelow zum Forſtamtsanwalt bei dem Amts⸗ 
gericht in Ueckermünde für das Forſtrevier Tor⸗ 
elow ernannt. Der Gerichtsdiener Reh⸗ 
ein in Polzin iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 


— (Perſonal⸗ Chronik.) Der Forſt⸗ 
Aſſeſſor v. Papen iſt der königl. Regierung zu 
Stettin als forſttechniſcher Hülfsarbeiter über⸗ 
wieſen worden. — Der bisherige Gerichts Re⸗ 
een Albert v. Gaudecker iſt zum Regierungs⸗ 

eferendar ernannt und bei der königl. Regie⸗ 
rung zu Stettin in den Vorbereitungsdienſt ein⸗ 
getreten. — Die interimiſtiſche Verwaltung der 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Kammin i. Pom. 
iſt dem Thierarzt Schönfeld aus Pölitz übertra⸗ 
gen worden. — Der bisherige Polizei Bureau⸗ 
Hüljsarbeiter Karl Auguſt Nobert Seifart hier⸗ 
ſelbſt iſt zum Bureau Afſiſtenten ernannt wor⸗ 
den. — An dem königl. Gymnaſium zu Köslin 
iſt der ordentliche Lehrer Dr. Suhle zum Ober⸗ 
lehrer befördert. — Im Kreiſe Pyritz iſt für 
den Standesamtsbezirk Fürſtenſee der Schaf⸗ 
meiſter Ferdinand Plantikow zu Dobberphul zum 
zweiten Stellvertreter des Standesbeamten er⸗ 
nannt. — Im Kreiſe Ueckermünde ſind für den 
Standesamtsbezirk Koblentz der Gutsbeſitzer Otto 
be Damm zum Standesbeamten und der Guts⸗ 
eſitzer Noffte zu Breitenſtein zum Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. 


Theater. 

Noch vor dem Schluß der Sommerſaiſon 
lockte uns geſtern eine Novität nach dem tere 
Theater — eine Novität, welche deshalb Inter⸗ 
eſſe verdiente, weil ſie der Feder unſeres lang⸗ 
jährigen Mitarbeiters Hans v. Reinfels ent⸗ 
ſtammt „Erit Swenſen“, Schauſpiel in 
1 Akt, betitelt ſich die dramatiſche Kleinigkeit, in 
welcher uns eine Epiſode aus der Geſchichte der 
norwegischen Stadt Bergen vorgeführt wird. 
Erit Swenſen, ein alter Fiſcher, bemerkt, als er 
ſein Haus verläßt, daß das Eis der See, auf 
welchem ſich viele Bewohner der Stadt tummeln, 
ins Brechen geräth, Niemand iſt in der Nähe, 
der den Gefährdeten Warnung zukommen laſſen 
könnte und Swenſen ſteht den Elementen macht⸗ 
los gegenüber. Da kommt ihm die Idee, ſein 
auf der Höhe ſtehendes Haus in Brand zu ſetzen, 
und er m. dieſe Idee ſchnell aus. Die auf 
dem Eiſe Befindlichen ſehen die Flammen und 
ſtürzen der Brandſtätte zu; als die Letzten das 
Eis verlaſſen, a der Eisgang. Der reiche 


ndelsherr Gert re, ein langjähriger Feind 

wenſens, hat die en beobachtet und 
erhebt Anklage gegen denſelben, doch als Swenſen 
den wahren Grund für ſeine That auseinander⸗ 
ſetzt, wird ihm vom Volk als Retter der Stadt 
zugejubelt, ſelbſt Gert Kyrre reicht ihm die Hand 
ur Verſöhnung und willigt in die Verbindung 
Inc Sohnes mit der Tochter Swenſens. Dieſe 
urze Handlung führt uns der Autor in einigen 
anſprechenden Scenen vor, dieſelben ſind äußerſt 
geſchickt und mit kerniger Friſche durchgeführt, 
auch die Sprache zeigt ſchöne Form und würde⸗ 
vollen Eruſt, und ſo verfehlte die Novität ihre 
Wirkung nicht. Dieſelbe ſpielt ſich freilich ſehr 
ſchnell ab und füllt kaum ein halbes Stündchen 
aus. Nach der Novität kam noch das bekannte 
dur eh Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Feuer“ 
zur Darſtellung. Leider konnten wir demſelben 
wegen anderen redaktionellen Verpflichtungen nicht 
mehr beiwohnen. K. 
— r —— ——̃ —„—»—„—-— 


Edifon in Berlin. 

Mr. Thomas A. Ediſon machte geſtern Nach 
mittag in Begleitung ſeiner Ingenieure und des 
Geheimraths Dr. Werner v. Siemens einen Aus⸗ 
flug nach Groß⸗Lichterfelde, um dort die ein ge⸗ 
wiſſes hiſtoriſches Intereſſe varbietende elektriſche 
Eiſenbahn in Augenſchein zu nehmen, weiche be⸗ 
kanntlich für die erſte der Welt gelten darf. 
Von dort begaben ſich die amerikaniſchen Elek⸗ 
triker nach dem Fabrik Etabliſſement von Sie⸗ 
mens u. Halske zurück, über welches ſich Mr. 
Ediſon höchſt anerkennend ausſpach. Bei dieſer 
Gelegenheit äußerte er auch, daß ihm Berlin 
außerordentlich gefalle, beſſer als Paris; die 
Straßenzüge Berlins und ihre Bauli hkeiten er⸗ 
innerten ihn lebhaft an Newyork, kurz, er fühle 
ſich von Berlin, das ihn anheimle, recht ſympa⸗ 
thiſch angezogen. 

Es folgte nunmehr, Abends gegen 7 Uhr, 
ein Beſuch der allgemeinen Elektrizitätswerke auf 
dem Grundſtücke Markgrafenſtraße 44, woſelbſt 
die Direktoren Rathenau und v. Miller, unter 
Aſſiſtenz der Ingenieure Datterer und Rühling 
die Führung übernahmen. Herr Ediſon, der zu⸗ 
nächſt die vier mächtigen Dampf⸗Dynamomaſchi⸗ 
nen beſichtigte, kletterte mit Herrn Rathenau bis 
in die dritte Etage der hochgebauten Koloſſe 
inauf und unterhielt ſich trotz der hier herr⸗ 
275 Tropenhitze ſehr lehhaft mit feinem Be⸗ 
gleiter. Darauf kam die Stromſammelſtelle an 
die Reihe, in welcher Mr. Ediſon ebenfalls längere 
Zeit verweilte, um die Funktionen des Zentral⸗ 
und Kabel⸗Schaltbrettes zu ſtudiren. Bekanntlich 
treffen hier 72 Kabel zuſammen, eine Zahl, deren 
edeutung man ee ermeſſen kann, wenn man 

iche Schauſpiel⸗ und Opern⸗ 


weiß, daß das könig 0 
Kabel bedient werden, 


haus allein durch je vier 
welche aber hinreichen, circa 3000 bezw. 
Lampen zu ſpeiſen. An den Dampfpumpen, 
welche die Keſſel mit Waſſer e ging es 
nun vorüber zum Keſſelhauſe, woſelbſt neue große 


zwiſchen ihm und ſeinen Führern trotz des be⸗ 
täubenden Lärms, der in den Maſchinenräumen 
herrſcht, durchaus nicht überlaut geführt wurde. 

Wenngleich die größeren Städte Amerikas 
zum Theil einen bedeutend höheren Konſum an 
elektriſchem Licht aufzuweiſen haben, ſo ſind die 
bezüglichen Einrichtungen doch bei Weitem nicht 
ſo großartige und elegante, wie ſie die Reichs⸗ 
hauptſtadt beſitzt. Ueber die ungeheuren Dampf⸗ 
Dynamomaſchinen, deren jede eine Arbeit von 
ca. 400 Pferdekraft leiſtet, war Mr. Ediſon ſehr 
erſtaunt und meinte, daß Maſchinen von 120 
Pferdekraft im elektriſchen Betriebe Amerikas für 
groß gelten. Noch mehr erſtaunte er, als ihm 
mitgetheilt wurde, daß zur Zeit vier Maſchinen 
zu je tauſend Pferdekraft — für die Zentral⸗ 
ſtellen der Elektrizitätswerke Spandauer⸗ und 
Mauerſtraße — montirt werden. Statt der Zen⸗ 
tralſtellen haben die Amerikaner nämlich zahl⸗ 
reiche kleinere Anſtalten zur Erzeugung des elek— 
triſchen Stromes; auch machen, wie Herr Ediſon 
erklärte, die amerikaniſchen Konſumenten bei Wei⸗ 
tem nicht die hohen Anſprüche wie die Deutſchen; 


n 


Geſellſchaft hervorgegangen ſind. 

Gegen 8 Uhr laugten die Herren auf dem 
Territorium der „Deutſchen Allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung“ an. Hier nahm 
Mr. Ediſon zunächſt die Ausſtellungsobjekte der 
Firma Siemens u. Halske in Augenſchein. Die 
engen Gänge in den Stadtbahnbögen waren dicht⸗ 
gedrängt voll Menſchen, die alle den berühmten 
Erfinder in der Nähe zu ſehen wünſchten. Ein⸗ 
gehends beſichtigte Mr. Ediſon die ausgeſtellten 
elektriſchen Apparate und Maſchinen, die trans⸗ 
portable Sicherheitslampe, welche in Thätigkeit 
geſetzt wurde, die elektriſche Schiffsbeleuchtung 
und das Theatermodell mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung. Vor dem Eingange des Letzteren wehrte 
ein Bedienſteter der Firma Siemens u. Halske 
den nachdrängenden Strom ab, — der kleine 
Theaterraum hätte auch wahrlich nicht den zehn⸗ 
ten Theil der Schauluſtigen zu faſſen vermocht. 
Im gegenüberliegenden Ausſtellungsgebäude für 
Elektrizität erwartete Direktor Mamroth die 
fremden Gäſte. Unter den zahlreichen Ausſtel⸗ 
lungsobjekten, welche die allgemeine Elektrizitäts- 
Geſellſchaft hier hat aufſtellen laſſen, intereſſirten 
Herrn Ediſon beſonders die Zylindermaſchine für 

chdruckereien und die Holzhobelmaſchine, welche 
beide für elektriſchen Betrieb konſtruirt ſind, ſo⸗ 
wie die Heiz⸗ und Kochapparate. Der geniale 
Erfinder äußerte wiederholt ſeine hohe Anerken⸗ 
nung über das Geſehene und ſprach ſeinen Füh⸗ 
rern wärmſten Dank aus. Ein kleines Souper, 
welches in der Künſtlerklauſe eingenommen wurde, 
bildete den Beſchluß des Rundganges durch die 
Ausſtellung. In ſpäter Abendſtunde erſt kehrte 
ee mit ſeinen Damen nach der Stadt 
zurück. 
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Kunſt und Literatur. 

Des deutſchen Soldaten Liederbuch. 
Lieder der deutſchen Reichsarmee in den verſchie⸗ 
denen Regimentern. Berlin, bei C. Habel. Preis 
40 Pf. Wir können das Buch warm empfehlen; 
alle, welche einſt gedient haben, werden ihre 
Freude an dem Buche haben. 242 


Die doppelte Buchführung für das 
Bankgeſchäft. Theoretiſche und praktiſche An⸗ 
leitung zur Erlernung der doppelten Buchführung 
für dieſe Branche nebſt Belehrungen und Erklä⸗ 
rungen über Werthpapiere aller Art, Börſen und 
Börsenrat örſenberichte 2c., ſowie die 

örſenordnungen und Uſancen der Börſen zu 
Berlin und Wien. Von Wilh. Trempenau. 
Leipzig, G. A. Glöckner. (Geh. 3,50 Mark. 
106 Seiten groß Oktav.) wer BAR 
e he für Waarenzeſchäfte giebt 


„+2 


Der Buch t gie 
es eine ſtattliche Reihe, für das Bankgeichäft 
deren aber nur wenige. Namentlich iſt Mangel 
an derartigen Werken, welche den bis dahin Un⸗ 
kundigen ohne allzugroße Mühe und in kurzer 
Zeit befähigen, dieſe für das Bankfach ſo äußerſt 
wichtige Kenntniß und Fertigkeit theoretiſch richtig 
aufzufaſſen und zum praktiſchen Gebrauche ſich 
anzueignen. Der ausführliche Titel überhebt 
uns, auf den reichhaltigen Inhalt näher einzu⸗ 
gehen, nur ſei bemerkt, daß die Darſtellung den 
zweimonatlichen Geſchäftsgang einer Sozietäts⸗ 
handlung umfaßt. Die Ausſtattung des Buches 
iſt muſtergültig und der Preis verhältnißmäßig 
billig. Wir empfehlen daſſelbe daher den be⸗ 
treffenden Kreiſen auf das e 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Automaten und kein Ende. Die 
Technik arbeitet raſtlos weiter, um die Automaten 
dem Verkehr dienſtbar zu machen. Der 10 Pfennig⸗ 
Automat ſcheint den Anſprüchen des Publikums 
nicht mehr zu genügen, nun kommt von Leipzig 
ein „Univerſalautomat“ in den Handel, der mög 
licherweiſe berufen iſt, in dem Verkehrsleben eine 
große Rolle zu ſpielen, wenn man anders dem 
Geleitbrief trauen darf, den die Beſttzer, die 
Herren Sinfel u. Dorn, Leipzig, ihrer Erfindung 
mit auf den Weg geben. Danach kann man mit 
dieſem Univerſalautomaten heute 2 Zigarren für 
10 Pf., morgen Chocolade für 15 Pf., dann Eau 
de Cologne für 50 Pf., Shlipſe für 75 Pf. oder 
Bücher & 1 Mark, kurz und gut, jeden möglichen 
Gegenſtaud zu jedem beliebigen Preiſe verkaufen. 
Aber nicht nur den Privat⸗Jutereſſeu, ſondern 
auch öffentlichen Intereſſen wird ſich der Univerſal⸗ 
automat dienſtbar erweiſen. Wenn wir eine 
Poſtkarte ſchreiben oder einen Brief frankiren 
wollen, gehen wir einfach zum Univerſalautomaten 
und decken dort unſeren Bedarf, er da weiß, 
wie viel Mühe es koſtet, an Feſttagen feine Fahr⸗ 
karte zu erlangen, V 
automaten als eine wahre Erlöſung betrachten, 
denn ch beider dieſer die Wünſche der Rei⸗ 
ſenden nach richtig erfolgtem Einwurf des Fahr⸗ 
preiſes, mag derſelbe nun in einem, 2, J oder 4 
Geldſtücken beſtehen. — Ein Univerſalautomat 
am Ausſtieg des Pferdebahnwagens macht die 
Kondukteure überflüſſig; die Kontrolle beſorgt das 
mitfahrende Publikum ſelbſt, event. ein Pferde⸗ 
bahn⸗Kontrolleur für jede Route. An allen Eiſen⸗ 
bahnen und Poſtämtern, größeren Vergnügungs⸗ 


4000 Etabliſſements, Ausſtellungen c., kurz an allen 


Orten, wo es gilt, große Menſchenmengen in 


kürzeſter Zeit mit Fahr⸗ oder Eintrittskarten ꝛc. 5 


zu verſorgen, überall dort werden wir bald den 


der wird den Univerſal⸗ 


Unzuträglichkeiten Veranlaſſung giebt. 


Schiffsbewegung. 

Hamburg, 13. September. Der Schnell⸗ 
dampfer „Augüſta Viktoria“ der Hamburg-Ame⸗ 
rikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt, von 
Hamburg kommend, heute Mittag 1 Uhr in New⸗ 
vork eingetroffen. | 


Börſen Berichte. 

Stettin, 14. September. Wetter: 
änderlich. Temperatur — 10° Reaumur. 
rometer: 28“ 3%. Wind: NW. 
Weizen matter, per 1000 Klgr. loko 174 
bis 179 bez., per September⸗Oktober 180,5 bez., 
per Oktober ⸗ November 181,5—181 bez., per 
November-Dezember 183 B. 182,5 G., per April⸗ 
Mai 188 B. 187,5 G. 

Roggen matter, per 1000 Kar. loko alter 
144—150, neuer 150—154, per September 
Oktober n. Uſ. 153 bez., per Oktober⸗November 
154 bez., per November Dezember 155 B. u. 
G., per April⸗Mai 159—158,5 bez. 
5 1 flau, loko 140 —166 bez., feine über 
Notiz. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. alter 
150—155 bez., neuer 145—152 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus behauptet, loko per 10,000 Liter 
% loko o. F. 70er 36,2 bez., do. 50er 55,9 nom., 
per September 70er 35,2 nom., per September⸗ 
Oktober 7er 34,3 bez., per Oktober-November 
70er —, per November - Dezember 70er —. 

Petroleum ohne Handel, 

Landmarkt. Weizen 177 180. Roggen 
50—158. Gerſte 150-167. Hafer 154 
bis 160. Rübſen Erbſen Kar⸗ 
sonen 33-36. Heu 2,75—3.00. Stroh 
36—38. 


Ver⸗ 
Ba⸗ 


— 


Berlin, 14. Sept. Weizen per September⸗ 
Oktober 186,75 186,50 M., per Novbr.⸗Dezbr. 
188,75 M., per April⸗Mai 193,50 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 156,25 156,50 M., 
per November⸗Dezember 158,50 Mk., per April⸗ 
Mai 161,50 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 67,00 Mk., 
per April⸗Mai 62,0 M. 

Spiritus loko 50er 56,40 M., loko 70er 
36,60 Mk., September 70er 36,50 Mk., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 34,70 Mk., November⸗De⸗ 
zember 70er 32,50 M., April⸗Mai 70er 33,50 M. 

afer September⸗Oktober 149 00 M. 
etroleum September 24,30 M. 
ndon. Wetter: kühler. 


4% 1006,75 
do. 81 % 104,9 

Pomm. Pfauporiefe 3 % 101,60 

Italieniſche Reute 92,70 | Paris kurz 

Ungar. Woldrente 85,20 Belgien kurz 

Rumän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 
Nennen, 96,30 Stctt. Bulc.⸗Aet. Litt. B. 

Serbiſche 5% Rente 83,40 Steit.Kulc.⸗Priorttät. 

Ruf. Orient.⸗Anl. 65,00 Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden⸗Credit 4% 98,00 (Steitin) . . . . 153,50 
N Ultimo-Courſe: 

% Sieconto-semmandit 234.27, 

Oeſterr. Credit 
Lautrabhütte 


London kurz 
do. 
Amiſterdam kurz 


lang 2510. 10 


164,50 
166,50 


dos do. von 1 


Ruſſ. Vanknoꝛ. Caſſa 
do. do. Ultimo 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.-O. 506 
do. (110) 43% 
(110) 4% 
do, (1000 4% 
E. Hyp.⸗ A.- B. (100) 4% 
1. Emiffton . 
Petersburg kurz 


171, 
212,70 | 


313.0. 
212,0 


107,50 
104,% bi 
100,50 ane Er, 
Mainzerbahn 
Lombarden 
Franzoſen 


64,10 
128,9 
50 90 
90 900 


9,50 
212,00 


Magdeburg, 13. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker excl., von 92 Prozent 20,20, 
Kornzucker excl., 88 Prozent 19,35, Nachprodukte 
excl. 75° fein Rendement —,—. Feſt. ffein. Brod⸗ 
raffinade „ —, Brodraffinade —,—. Gem. Raf⸗ 
85 295 mit Faß 31,50. Gem. Melis I. mit 
Faß 29,25. Feſt. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per September 14,40 bez. 
14,45 G., per Oktober 14,45 G., per November 
Dezember 14,45 G., 14,50 B., per Januar⸗ 
März 14,55 G., 14,60 B. Feſt. 2 

Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 23,000 
Zentner. 

Köln, 13. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen bhieſiger loko 19,00, 
do, fremder loko 21,00, do. per November 18,95, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 15,50, per 
März 16,05. Hafer biefiger loko ,, 
fremder 15,75. Rüböl loko 74,00, per Oktober 
71,00, per Mai 1890 64,40. 

Hamburg, 13. September, Vormittags 
11 Uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good 
average Santos per September 81, per De 
zember 81, per März 1890 80%, per Mai 80½, 
Behauptet. 

mburg, 13. September, Nachmittags Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 80½, 
per Dezember 80½, per März 1890 79½, per 
Mai 79½. Behauptet. £ 
amburg, 13. September, Vormittags 
11 Uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 
Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 14,60, per Dezember 14, 37½, per 
Februar 14,52 ½, per Mai 14,72°],. Geſchäftslos. 
amburg, 13. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
8s pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Funn per September 14,65, per Dezem⸗ 
er 14,45, per Februar 14,60, per Mai 
14,77½. Still. 8 


Wien, 13, September, Nachm. Getrei⸗ 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,40 G., 8,45 
B., per Frühjahr 9,11 G. 9,16 B. Roggen 
per Herbſt 7,10 G., 7,15 B., per Frühjahr 7,55 
G., 7,60 B. Mais per September 5,0 G., 
5,45 B., per Mai-⸗Juni 5,85 G., 5,90 B. Ha⸗ 
fer per Herbſt 7,00 G., 7,05 B., per Frühjahr 
7,42 G., 7,47 B. A 
Peſt, 13. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko flau, per 
Herbſt 8,36 G., 8,38 B., per Frühjahr 1890 
8.95 G., 8,97 B. Hafer per Herbst 6,64 
G., 6,66 B., per Frühjahr 701 G., 703 B. 
Mais per Mai Juni 1890 5,47 G., 5,49 
Kohlraps per September-Dftober 18 ¼ 
bis 18/8. Wetter: Schön. 


G 


Amſterdam, 13. September, Nachm. 4 Uhr 
3 Minuten. Getreidemarkt. 
niedriger. Roggen loko unverändert, per OF 
tober 124, per März 132. Rüböl loko 35 ½, 
Herbſt 33½, 
Herbſt 370. 


Rübböl 


Peimann, Ziegler u. Komp.) 
average Santos per September 100,00, per De 
» zember 100,00, per Mäcz 99,50. 


Tendenz: Feſt. 

Paris, 13. September, Nachmittags. Ge 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per September 22,90, per Oktober 
23,00, per November⸗Februar 23,10, per Januar 
April 23,30. Roggen ruhig, per September 
13,90, per Januar ⸗April 14,50. Mehl ſtei⸗ 
gend, per September 53,30, per Oktober 53,50, 
per November-Februar 53,10, per Januar ⸗April 
53,25. Rüböl feſt, per September 69,50, 
per Oktober 69,50, per November Dezember 
69,50, per Januar⸗April 69,25. Spiritus 


ruhig, per September 38,75, per Oktober 39,25, 


per November = Dezember 39,75, per Januar 


April 41,25. — Wetter: Heiß. 


Paris, 13. September, Abends 6 Uhr. 
feſt, per September 69,50, per 
Oktober 69,50, per November⸗Dezember 69,50, 
per Januar April 69,20. Mehl ſteigend, per 
September 53,30, per Oktober 53,50, per Novem 
ber⸗Februar 53,10, per Januar ⸗April 53,20. 
Spiritus ruhig, per September 38,70, 
per Oktober 39,30, per November Dezember 
39,70, per Januar⸗April 41,20. 

Paris, 13. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 

Kours v. 12. 

89,72½ 
86,25 
104.90 
91.70 
945 
85,06 


9,00 
86,42], 
104,60 
92,10 
94,75 
85,15 
92,50 


3% Rente ß 

4½% Anleiſge 
Ilalieniſche 5¼ Rente 

Oeſterr. Goldrente 
4% ungar. Goldrente 
%% Muſſen de 1880. 

4% Ruſſen de 1889 91740 
4% uniſiz. Egypter. 162.81 
4% Spanier äußere Anleihe... | 74,25 
Convert. Türken 16,45 
x ) 65,87 


74,00 
16,92½ 

165,70 

463,00) 


493,75 


Türkiſche Looſe ... | 
5% privil. Türk, Obligationen . —, 
nden hie ee ern —, 
BOMDATDEN: u, 2: 258,75 
E Prioritäten 303,75 
manque ottom une 533,75 
7 e 1785,00 7 
15 desecompte 512,50 | 
Orcdit ſoncier Dr 2 1282,50 
hen 431.25 
Meridional⸗ Aktien 702,50 
Panama⸗Kanal⸗Altien 43,500 
4 „. 5% Obligationen | 38,50 
Rio Tinto⸗Aktien 
Suezlanal⸗ Aktien 3 
Wechſel auf deutſche Pläge 3 Mt 
Wechſel auf London kurz. 
Cheques auf London 25,26 ½ 
Compto d’Eseompte 131. 97,00 —— 


Havre, 13. September, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 
11,000 Sack Recettes für geſtern. 

ore, 13. September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
ö Kaffee good 


Ruhig. 
London, 13. September, Nachm. Ge 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 18,790, 
Gerſte 13,610, Hafer 16,210 Orts. 
Fremder Weizen ſtetig, die übrigen Getreide— 
arten nominell. ern a 
Liverpool, 13. September. Getreide⸗ 


markt. Schlußbericht.) Weizen ſtetig. 


97 2%] Wetter : Schön. 


Newyork, 13. September. Wechſel auf London 
4,84½. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,60 
Pipe line certificates — D. 99% C. Mehl 
2 D. WE. Rether Winter⸗Weizen 
— D. 84½ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
— D. 84 C., per Oktober — D. 84½ C., 
per Dezember — D. 8643 C. Getreide⸗ 
fracht 4%è8., Mais 42. Zucker 5%. 
Schmalz loko 6,35. Kaffee lolo ſair Rio 
Nr. 3 19/8. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 
15,95. Kaffee per Dezember ord. Rio Nr. 7 
16,00. Weizen (Anfangskours) per Dezem⸗ 
ber 87. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 15. September. Ihre Maſe 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, der Groß⸗ 
fürſt⸗Throufolger von Rußland, ſowie die anderen 
Fürſtlichkeiten wohnten heute Abend der Gala- 
Vorſtellung in dem feſtlich erleuchteten Theater 
bis zum Schluſſe bei. Gegeben wurde „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten.“ Als die aller 
höchſten und hohen Herrſchaften die große Loge 
betraten, erhob ſich das Publikum von den Sitzen, 
die Muſik intonirte die Nationalhymne. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin ſaß zwiſchen Sr. Maſeſtät 
dem Kaiſer und dem Großfürſten Seraſolger. 
Im zweiten Zwiſchenakt wurde der Thee einge 


nommen. . ; 

London, 13. September. Sämmtliche So, 
mitees der jtreifenden Dockarbeiter haben heute 
Abend ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage des 
Kardinals Manning gegeben, nach welchem die 
Erhöhung des Lohnes auf 6 Pence am 4. No 
vember in Kraft treten ſoll. Die Direktoren der 
Dockgeſellſchaften erklärten ſich bereit, dieſe Ber 
dingungen anzunehmen, vorausgeſetzt, daß ſümmt 
liche Arbeiter der Themſe⸗Docks und Quais die 
Arbeit am Montag wieder aufnehmen. Da die 
Laſtträger die Einzigen find, die mit dieſen Be- 
dingungen nicht zufrieden ſind, erwartet man mit 
Zuverſicht, daß der Streik am Montag beendet 
ſein werde. ; 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. > 

Neapel, 13. September. Als Crispi heute 
Abend 6½ Uhr in der Straße Caracciolo mit 
feiner Tochter eine Spazierfahrt machte, fehlen 
derte ein Individnum zwei Steine auf ihn, deren 
einer ihn am Kinn verwundete. Das Individunm 
wurde alsbald verhaftet und bezeichnete ſich als 
den ehemaligen Architekturzögling Emil Caporali, 
21 Jahre alt. Die Wunde Crispis iſt dem Ans 
ſchein nach eine leichte. Crispi kehrte ganz ruhig 
nach Hauſe zurück. Die Bevölkerung iſt ſehr 
entrüſtet. f 

Neapel, 14. September. Crispi brachte 
die Nacht ruhig und fieberfrei zu und wurde der 
Verlauf der Krankheit normal. In ſpäter Nacht 
ſtunde noch ſtrömten Beſucher der Wohnung zu. 


Weizen Zahlreiche Telegramme ſind angelangt. 


Newyork, 14. September. Das Unwetter 


per Mai 33. Raps perjam der Küſte von New .Jerſey dauert ſort, die 


Heftigkeit des Orlaus hat nachgelaſſen. 


